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Über mich und meine Entscheidung 

Ich bin Lehramtsstudentin im sonderpädagogischen Bereich mit den Förderschwerpunkten g. 

Entwicklung und Lernen und den Fächern Religion und Deutsch. Zum Zeitpunkt meines 

Auslandssemester in Uppsala war ich im 7. Semester, was bedeutet, dass ich meine Bachelorkurse, 

inklusive –Arbeit bereits abgeschlossen hatten. Da ich mit meinem Studium von der Organisation und 

von den Studieninhalten während meines Bachelors jedoch nicht zufrieden war, entschied ich mich 

für den Erfahrungsgewinn durch ein Auslandssemester. 

In meinem Studium wurde Skandinavien oft als Vorbild in Sachen Bildung und Inklusion/Integration 

von Menschen mit Behinderungen (MmB angeführt). Dies war für mich der ausschlaggebende Grund 

mich für das Land Schweden, welches im Vergleich zu Finnland und Norwegen noch als günstigstes 

Land gilt, zu bewerben. Ich schrieb also meinen Motivationsbrief und wartete auf eine Rückmeldung. 

Da Skandinavien sehr beliebt bei Lehramtsstudenten ist, hatte ich nicht allzu große Hoffnungen. 

Dennoch, es hat für mich geklappt. Ursprünglich hatte ich eine Zusage von Örebro bekommen. 

Jedoch hat sich herausgestellt, dass die Örebro University nur fachgebundene Kurse und keine 

bildungswissenschaftlichen Kurse anbietet. Durch einen glücklichen Zufall an dem ich zur richtigen 

Zeit am richtigen Ort, -dem ZiB- war, hatte ich dann sogar die Wahl zwischen Uppsala oder 

Stockholm. Ich habe mich für Uppsala entschieden, da ich gerne einmal das Studentenleben in einer 

Kleinstadt erfahren wollte.  

Vorbereitungen: 

Da Schweden quasi Nachbarland ist hielten sich meine Reisevorbereitungen in Grenzen.  

Konkret habe ich mich im Vorfeld gekümmert um: 

 

- Flugticket: Ich bin mit Germanwings für rund 70 Euro von Köln-Bonn geflogen. Mit der 

Gepäckgrenze von 23 Kilo und 10 Kilo Handgepäck bin ich ganz gut klar gekommen. Ein paar 

Einzelteile, wie meine Snowboardhose (die für Trips in den Norden ziemlich wichtig ist), habe 

ich mir jedoch im Nachhinein von Freunden mitbringen lassen. In Schweden habe ich von der 

Airline SAS erfahren, die einen günstigen Youth-Tarif (bis 25 Jahre) anbietet. Wer dort früh 

bucht, kann sogar für ca. 50 Euro inklusive 23kilo Koffer fliegen. Wer überlegt ganz billig (ca 

20 Euro) mit Ryan Air nach Schweden zu Fliegen, muss bedenken dass der angeflogene 

Flughafen Skvasta ziemlich weit von Stockholm (und Uppsala) weg ist. Um Uppsala zu 

erreichen muss man dann mit 2 Pendelbussen und mehrmaligem Umsteigen nach Uppsala 

tuckern. In Arlanda hingegen gibt es eine direkt Verbindung nach Uppsala und man ist in 40 

Minuten für rund 8 Euro in Uppsala am Bahnhof. 
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- Visa-Karte: In Schweden kann bzw. muss man fast überall mit Visa oder EC-Karte bezahlen. 

Im Vorfeld sollte man sich daher um eine Karte kümmern, mit der man gebührenfrei 

bezahlen und abheben kann. Ich habe mit der Online-Bank DKB sehr gute Erfahrungen 

gemacht. Bei der Sparkasse kann man jedoch ebenfalls mit der EC-Karte gebührenfrei 

abheben und bezahlen. Bei anderen Banken war das oft nicht der Fall. 

- Vollmacht:  Im Fall der Fälle ist es gut jemanden in Deutschland zu haben, der eine Vollmacht 

für bestimmte Zwecke hat. Da ich wusste, dass ich mich aus Schweden für den Master 

bewerben muss, habe ich bei einer Kommilitonin eine Uni-Vollmacht hinterlegt, so dass sie in 

meinem Namen mein ToR und Bachelorzeugnis abholen konnte.  

- Kurse und Wohnheim wählen: Sich in das schwedische Kurswahlsystem ein zudenken 

erfordert ein bisschen Zeitaufwand, da Kursdauer und –regelmäßigkeit stark variieren. Aber 

der Kurswahl vorab sollte man auch nicht zu viel Bedeutung beimessen. In meinem 

Department (D. of Education) war ein wechseln und ändern der Kurse vor Ort gut möglich. 

Nachdem man seine Kurse gewählt hat, bekommt man dann irgendwann Post aus Schweden 

mit der offiziellen Studiumsbestätigung. Irgendwann bekommt man dann auch eine E-Mail 

vom Housing-Office in der man einen Wohnheimwunsch abgeben kann – zur 

Wohnheimfrage später noch mehr. Wichtig ist, dass ihr wisst, dass die Miete für den ersten 

Monat schon Ende des vorigen Monats bezahlt werden muss. Hierzu bekommt ihr eine 

automatische Mail mit einem Zahlungslink. Bei mir ist diese Mail jedoch im Spam-Ordner 

gelandet und ich habe sie nur zufällig kurz vor Ende der Frist dort entdeckt. 

- Sprachvorkurs: Man hat die Möglichkeit einen intensiv Sprachkurs vor Beginn des Studiums 

zu absolvieren. Hier ist man 3 Wochen jeden Tag von morgens bis mittags in der Uni und 

lernt Schwedisch. Ich selbst habe den Kurs nicht gemacht, habe aber von Freunden gehört, 

dass es keine schlechte Zeit war. Wer wirklich vor hat die Sprache zu lernen und das 

Semester zum Üben nutzen will, sollte den Kurs wirklich in Erwägung ziehen (im Sprachkurs 

während des Semester ist das Lerntempo eher unterfordernd). Auch hat man mehr vom 

Sommer. Man sollte aber auch bedenken, dass in diesen Wochen noch nicht viel in Uppsala 

los ist und man mit Englisch die ersten Wochen auch sehr gut zurechtkommt.  

 

Tipp: In Schweden wird nahezu alles über Facebook-Gruppen organisiert. Wer also vorab schon 

eine konkrete Frage hat, der findet dort meist Hilfe und Antworten. Wichtige Gruppen sind: 

Flogsta 20xy (entsprechende Jahr); Erasmus Uppsala 20xy ; Buy and Sell in Uppsala, Flogsta häleri 
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Leben in Uppsala 

Ankunft: 

Nach all diesen Vorbereitungen bin ich also am 21.8.2015 nach Stockholm geflogen. Auf der Uni 

Homepage wurden der 21. Und 22.8.2015 als Welcome-Arrival-Tage ausgeschrieben. Wer eine 

stressfreie und schöne Ankunft haben will, sollte unbedingt an den ausgeschriebenen Tagen 

anreisen. An diesen Tagen erspart man sich nämlich das mühsame ablaufen von verschiedenen Büros 

und Departments, da alle Ansprechpartner an einem zentralen Ort, an dem man sogar durch einen 

kostenlosen von der Uni organisierten Shuttleservice bis vor die Haustür kutschiert wird. Bequemer 

geht es wirklich nicht. Vor Ort habe ich also Sachen wie das Freischalten meines Internetaccounts, 

der Schlüsselübergabe etc. erledigt. Zeitgleich gab es natürlich die Gelegenheit neue 

Bekanntschaften zu schließen. Neben dem Organisatorischen gab es vor Ort auch direkt die 

Möglichkeit kostenlose City-Führungen mitzumachen und sich für organisierte (kostenpflichtige) 

Ausflüge oder Veranstaltungen anzumelden. Hier empfehle ich aber nicht überstürzt zu handeln. 

Vom Preis-Leistungsverhältnis sind die Ausflüge aufjedenfall empfehlenswert, aber einiges lässt sich 

auch gut in Eigen-Regie besuchen. Auch gibt es dort Tickets für den „International-Gask“.  Gasks sind 

sehr schicke Dinner mit Unterhaltungsprogramm. An einem solchen Event teilzunehmen sollte 

aufjedenfall auf der To-Do-Liste stehen, jedoch gibt es auch Gasks die nicht nur für 

Austauschstudenten sondern für alle organisiert werden. Wer es also originaler will, sollte sich das 

Geld für das Ticket sparen und in ein Reece (=Anfänger)-Gask-Ticket einer Nation (dazu später mehr) 

investieren. 

Tipps in der Anfangszeit: 

- Handy: Während der Welcome Arrival Tage gab es ebenfalls eine Welcome-Mappe der Uni. 

Enthalten in dieser Mappe war eine kostenlose Sim-Karte der Telia-Company. Durch 

einmaliges Aufladen von 5 Euro ließ sich ein monatliches Internetguthaben von 500 MB 

freischalten. Dies hat mir pro Monat gut ausgereicht. 

- (langes) LAN-Kabel mitnehmen  

- Fahrrad: In Uppsala ist fast jeder mit dem Fahrrad unterwegs. Anfang des Semesters findet 

daher über Facebook bzw. in Fahrradläden ein reges Geschäft mit (Gebraucht)Rädern statt. 

Man sollte hier wirklich in ein gutes Rad INKLUSIVE Schloss investieren. Wer den vollen Preis 

für sein Rad am Ende des Semesters wieder haben möchte, sollte sich an Freunde wenden, 

die ein weiteres Semester bleiben. Zum Ende des Semesters ist es schwerer sein Fahrrad für 

einen guten Preis wieder loszuwerden, da noch keine entsprechende Nachfrage durch neue 

Studenten da ist. Als Tipp könnte man das ZiB anschreiben und nach Kontakten der 

derzeitigen oder kommenden Austauschstudenten fragen.  
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- Bus: Im Bus kann nur mit Visa-Karte bezahlt werden. Eine normale Stadtfahrt, die 2 Stunden 

in jede Richtung gültig ist, kostet 350 Kronen. Wer in eine Buskarte für 200 Kronen investiert 

zahlt pro Fahrt nur 200 Kronen. Per App lassen sich Tickets auch bequem übers Handy 

kaufen. Wer aufs Fahrrad verzichten möchte, kann sich ebenfalls eine Monats-Buskarte 

kaufen. 

- Packtipps: 

o Bei dem bereits erwähnten Gasks herrscht ein sehr schicker und formeller 

Dresscode. Es bietet sich also an ein schickes (knielanges) Kleid bzw. einen Anzug mit 

einzupacken. – Wer sich das Gepäck sparen möchte, kann sich ebenfalls einen eher 

improvisierten Anzug in diversen Second-Hand-Shops, die es in Uppsala in der 

Vielzahl gibt, zusammenstellen. Ich selber habe mir jedoch kurzerhand mein Kleid 

aus Deutschland in einem Päckchen zuschicken lassen. 

o Kosmetik ist sehr teuer in Schweden, da es keine Drogeriemärkte gibt. Kosmetik und 

Hygieneartikel kauft man in Apotheken oder Supermärkten. Es lohnt sich aufjedenfall 

vor Abflug einen Großeinkauf im Drogeriemarkt zu machen. 

 

Studium: 

Mein Studium an der Uppsala University war sehr bereichernd. Ich habe insgesamt 5 Kurse besucht. 

4 Education-Kurse und einen Schwedisch-Sprachkurs. Da im schwedischen Unisystem die meisten 

Kurse nacheinander stattfinden war ich „nur“ ca. 3-4 mal pro Woche an der Uni, was ich persönlich 

sehr schade fand, da es durch den unregelmäßigen Stundenplan schwer fiel sich einen geregelten 

Alltag aufzubauen. Aufgrund der wenigen Kurstermine ging dennoch sehr viel Zeit auf das 

Eigenstudium ab. Ich musste für meine Kurse viel Literatur lesen und vor allem auch kaufen (in 

Schweden ist es üblich die Kursliteratur käuflich zu erwerben. In der Uni-Bibl. stehen meist nur ein 

oder zwei Exemplare und ein Ausleihen ist nicht möglich.) Als Prüfungsleistungen musste ich in allen 

Education-Kursen Hausarbeiten, Essays oder Portfolios schreiben. Die Art der Prüfungsleistung fand 

ich, obwohl es mir sehr schwer fällt Hausarbeiten (und dann auch noch in Englisch) zu verfassen, sehr 

gut, da man so seine Zeit gut einteilen konnte und auch einige Kurz-Reisetrips während des Studiums 

gut unter einen Hut bringen konnte. Auch waren die Dozenten sehr kulant und haben bei der 

Bewertung berücksichtigt, dass man nicht Muttersprachler ist. Ich weiß jedoch, dass andere 

Departments durchaus strengere Anforderungen stellen. 

Sehr schade fand ich, dass die angebotenen englischsprachigen Education-Kurse ausschließlich für 

Austauschstudenten angeboten wurden. So fand in den Kursen ein breiter Austausch über die 

Bildungssysteme der verschiedenen Nationalitäten statt, das schwedische Bildungssystem konnte 
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aber nur im Theoretischen betrachtet werden. Von meinem Dozenten, mit denen man ein sehr 

freundschaftliches Verhältnis aufbaut, habe ich jedoch erfahren, dass gemeinsame Kurse mit 

Austausch- und schwedischen Studenten bereits in Planung ist.  

In einem Kurs war es jedoch Pflicht für uns ein 4-wöchiges Praktikum in einer Schule zu absolvieren. 

Dies war eine meiner bereichernsten Erfahrungen. Die Organisation (sprich die Suche nach der 

Praktikumsschule) übernahm hierbei unsere Department-Koordinatorin, was sehr erleichternd für 

uns Austauschstudenten war.  Ich hatte das Glück mein Praktikum in einer englischsprachigen Schule 

zu absolvieren. So konnte ich im Austausch mit schwedischen Lehrern doch noch viel über das 

schwedische Schulsystem lernen. 

Interessanterweise musste ich für mich feststellen, dass meine Erwartungen über das in Deutschland 

so oft als Vorbild präsentierte gut inklusiv arbeitende Schulsystem mit der Realität nur teilweise 

übereinstimmten. So werden (geistig)behinderte SuS auch in Schweden größtenteils in separaten 

Klassen (oder Schulen) beschult. Jedoch hatte ich den Eindruck, dass es in Schweden durch das 

zugrundeliegende temporäre und individuelle Verständnis von Behinderung zu weniger 

Stigmatisierung und Diskriminierung kommt. Förderbedarf kann zeitweise jedem SuS bei Bedarf zu 

kommen und wird daher mehr als Hilfe und Chance angesehen. Dieses Verständnis und die 

Fokussierung auf die individuelle Entwicklung würde ich mir für Deutschland ebenfalls wünschen. 

 

Wohnen: 

Anders als bspw. In Stockholm garantiert die Universität in Uppsala jedem Erasmusstudenten ein 

Zimmer in einem der zahlreichen Wohnheimen. Dieses sollte man auch dringend annehmen, da der 

Andrang nach Wohnungen in Uppsala sehr hoch ist.  

Ich habe, wie viele andere Austauschstudenten, in „Flogsta“ gewohnt. Flogsta ist ein ca. 20 Minuten 

außerhalb gelegener Stadtteil, der als größtes Studentenviertel in Uppsala gilt. Tatsächlich leben ca. 



 
 7 

2000 Studenten aufgeteilt in 12 7-stöckigen Hochhäusern in direkter Nähe.  Man lebt dort in einem 

ca. 20 m2 großes Zimmer inklusive eigener Dusche. Küche teilt man sich mit 11 anderen. Je nachdem 

wie die Leute auf dem eigenen Korridor sind entsteht eine mehr oder weniger gute Gemeinschaft. 

Oft ist das Verhältnis von Austausch- und „normalen“ Studenten jedoch gut gemischt.   

Meiner Erfahrung nach ist das Wohnheim in Flogsta als Austauschstudent aufjedenfall die richtige 

Wahl, wenn man gesellig und nicht allzu pingelig in Sachen Sauberkeit und Nachtruhe ist. Flogsta-

Korridor-Partys sind unter Studenten eine gewohnte Club-Alternative und finden daher so gut wie 

jedes Wochenende (in unterschiedlichen Korridoren) statt. Da in Uppsala alles mit dem Fahrrad 

erledigt wird, sind die 20 Minuten in die Stadt eine gute kleine Fitnesseinlage, an die man sich aber 

schnell gewöhnt. Und da fast jeder 3. in Flogsta wohnt, gibt es meistens immer jemand mit dem man 

zusammen fahren kann.  

Es ist jedoch ratsam vorab auf der Karte die Distanz zwischen Department und Wohnheim zu 

überprüfen. Einige mussten von Flogsta nämlich gute 45 Minuten zu ihrem Department radeln. Der 

Campus vom Department of Education (genannt: Blasenhus) ist von Flogsta aus jedoch gut zu 

erreichen. Noch näher ist da nur Rackabergsgatan.  

Im Wohnheim/Zimmer angekommen sollte man direkt Fotos vom Zustand des Zimmers machen und 

jede Kleinigkeit, die nicht funktioniert, dem Vermieter rückmelden. Beim Auszug gibt es oft Fälle, bei 

denen der Vermieter versucht (Nutzungs)Schäden auf den Mieter abzuwälzen. 
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Freizeit-Leben: 

Uppsala ist bekannt für sein gut organisiertes Studentenleben, was ich nur bestätigen kann. Grund 

dafür sind die sogenannten Nations. Nations sind vergleichbar mit den in Deutschland bekannten 

Verbindungshäusern, jedoch ohne rechten Charakter. Insgesamt hat Uppsala 12 Nations. Wer am 

Studentenleben außerhalb der Uni teilnehmen will, muss sich zu Beginn in einer von diesen Nations 

registrieren (Mitgliederbeitrag sind +/- 30 Euro pro Semester). Auch wenn am Anfang unter 

Austauschstudenten die Frage „welcher Nation man beitreten soll“ heiß diskutiert wird, spielt es 

schlussendlich keine Rolle.  

In Nations kann man:  

- Feiern (jede Nation hat an bestimmten Wochentage ihren Club offen) 

- Im Pub ein (verhältnismäßig günstiges) Bierchen trinken (ebenso wie mit den Clubs, hat fast 

jede Nation einen Pub) 

- Essen (viele Nations bietet günstige Mittagsessen oder Fika-Angebote an) 

- Studieren (fast jede Nation hat Lernräume, in denen man sich mit einem starken Kaffee zum 

Lernen verschanzen kann) 

- Bei Aktivitäten teilnehmen (ob wöchentliche Yogastunden, Chor oder Orchester – viele 

Nations bieten verschiedene Aktivitäten an) 

- Arbeiten (alle Angebote der Nations werden durch Studenten organisiert und umgesetzt. 

Hilfe ist daher jederzeit willkommen. Der Studenlohn ist zwar gering, bzw. wird mit Essen 

oder Getränken vergütet, aber dennoch ist es eine sehr schöne Erfahrung in einer Nation zu 

arbeiten. 

Wer vorab schon neugierig ist, kann sich die App „nationsguiden“ oder die HP 

https://uppsalastudent.com/nationsguiden anschauen. Weiter zu empfehlen ist es am Anfang 

möglichst viel von der Introduction week (verschiedene organisierte Aktivitäten für 

Austauschstudenten) mit zu machen. Während dieser Zeit habe ich die meisten Leute meines 

Freundeskreises kennen gelernt. Wer nicht nur unter Austauschstudenten bleiben will, sollte sich 

jedoch zeitgleich über die „Nolling-Wochen“, der schwedischen Studenten informieren. Ähnlich wie 

in Köln unsere Esi-Gruppen, hat auch jeder Studiengang eine Einführungsphase für deren 

https://uppsalastudent.com/nationsguiden
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Erstsemesterstudenten.  

 

Reisen: 

Wie schon erwähnt hat mir mein Studium viel Zeit für Freizeit gelassen, so dass auch das Thema 

Reisen nicht zu kurz kam. Da ich nicht so sehr der Naturmensch bin, habe ich hauptsächlich kurze 

Städtetrips gemacht.  

Unbedingt sollte man während seines Austauschsemesters einen Fährentrip (von Stockholm aus) 

buchen. Die Fähre fährt über Nacht nach St. Petersburg, Helsinki, Riga (Lettland) oder Talin (Estland). 

Dort hat man dann ein paar Stunden Zeit um sich die Stadt anzugucken und abends geht es dann 

wieder über Nacht zurück. Da die Fähre aber ebenfalls einiges an Unterhaltungs- bzw. 

Wellnessprogramm bietet, lohnt sich der Trip aufjedenfall.  

Auch relativ günstig ist es sich mit anderen zusammen einen Mietwagen zu mieten und einen 

Rundtrip zu machen. 

Wer gerne in Gruppen reist und Geld sparen will, sollte sich im Internet auch über „Scanbalt“ 

informieren. Scanbalt ist eine Organisation, die Trips für Studenten organisiert. Reiseziele sind hierfür 

z.B. St. Petersburg, Finnland/Norwegen oder Trips in den Norden (Lappland). Ą 

http://www.scanbaltexperience.com/ 

 

Fazit: 

Uppsala ist die perfekte Stadt für ein Austauschsemester. Die Stadt ist sehr international geprägt 

(nahezu jeder spricht Englisch) und die Art wie das Studentenleben organisiert ist macht es einem 

sehr einfach, sich schnell wie zu Hause zu fühlen.  Ich habe während meines Semesters viele 

Nationalitäten kennen gelernt. Dank eines südafrikanischen Austauschstudenten, für den es eine 

sehr große Herausforderung war seinen Austausch zu organisieren und Stipendien dafür zu 

bekommen, ist mir bewusst geworden, welche großartige Chance uns durch Erasmus gegeben wird. 

Bis zu diesem Zeitpunkt war für mich mein Erasmus-Platz nämlich eher eine Selbstverständlichkeit. 

Heute wertschätze ich diese Chance um einiges mehr und bin sehr dankbar dafür.  

Tack så mycket och hey do. 

http://www.scanbaltexperience.com/
http://de.bab.la/woerterbuch/schwedisch-deutsch/tack-s%C3%A5-mycket

